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schungs- und Bergsteigerteam auf die gleiche

Weise wie der Mt. Everest vermessen. Der
zweithöchste Berg der Erde wurde am 31. Juli

1954 erstmals vom Team des Forschers
Ardito Desio bezwungen. Genau 50 Jahre später

werden es wieder italienische Bergsteiger
sein, die auf diesem Karakorum-Gipfel stehen
– diesmal erstmals mit einem GPS-Vermes-sungs-

und Georadargerät. Giorgio Poretti

ermittelte 1996 mit klassischen Vermessungsgeräten

eine Berghöhe von 8614 Metern, wobei

die darüberliegende, mit Sondierstangen
ermittelte Schneeschicht damals 2,22 Meter
dickwar.Auchauf diesem Himalayagipfel wird
das GPS-Georadar in Verbindung mit dem Leica

1200 System daher wesentlich genauere
Daten liefern.

GPS-Georadargerät mit geringem
Gewicht ermöglicht Gipfeltransport
Entwickelt hat dieses gletschertaugliche
IDSGeoradargerät mit einem kombinierten Leica

GPS-MX421 System der Triester Geophysik-

Professor Giorgio Poretti. Anstatt zwanzig
Kilogramm ist es «nur» noch vier Kilogramm
schwer und verfügt über schneegängige
Kufen. So kann eine Ausrüstung mit moderner
bodennaher Radartechnologie erstmals
zusammen mit Vermessungsausrüstungen auf
das Dach der Welt transportiert werden. Das
ist indieser«Todeszone» mit dünnerLuft,
Temperaturen bis minus 40 Grad Celsius und Jet-stream-

Windgeschwindigkeiten bis zu 200
Stundenkilometern für den menschlichen
Organismus noch immer eine beträchtliche Leis-
tung! Auch die Geräteelektronik stösst in
diesem Klima an ihre Grenzen.

Mt. Everest: von 8840 Metern bis auf
8850 Meter über dem mittleren
Meeresspiegel
Vom Mt.Everest gibt es bereits seit dem Jahre

1992 GPS-Messwerte, als ein Leica GPS-Gerät
von einer italienisch-französischen Expedition
auf den Gipfel gebracht wurde. Ein geeignetes

Georadargerät gab es zu diesem Zeitpunkt
allerdings noch nicht. Daher mussten die
Alpinisten im damals 2,55 Meter hohen Schnee

mit Sondierstangen nach dem höchsten Punkt

im steinernen Gipfelprofil suchen. In diesem
Jahr wird sich daher herausstellen, ob der vor
155 Jahren von seinen Entdeckern zuerst mit
8840 Metern bestimmte Mt. Everest in
Wirklichkeit 8848 Meter hoch ist, wie es zur Zeit
seiner Erstbesteigung 1953 in unseren Atlanten

stand,ober «nur»8846Meter in den Himmel

ragt wie vor zwölf Jahren ermittelt, ob er
gar 8850 Meter hoch ist wie zu Beginn dieses

Jahrzehnts bestimmtoder ob der Berg gar klei¬

ner ist und die darüber liegenden Schnee- und
Eispanzer doch viel dickersindalsbis anhin mit
Sondierstangen feststellbar.

Everestgebiet 42 Millimeter jährlich in
Richtung China unterwegs
Das erdgeschichtlich junge Himalayagebirge

ist noch immer sehr aktiv und erdbebenintensiv.

Genaueres weiss man mittlerweile von der
Geschwindigkeit der horizontalen Verschiebung

der Erdkruste am Fusse des Chomolungma

– wie der Mt.Everest in der Lokalsprache

heisst. Die Platte des indischen Subkontinents

drückt nach wie vor nach Norden und
türmt die Berge auf. Bei der auf nepalesischer

Seite am Fusse des Mt. Everest vor zwölf Jahren

errichteten italienischen Forschungspyramide

arbeiten Leica GPS-Systeme. Ihre
Positionssignale können rund um die Uhr seit einem

Jahr auch von Rettungsdiensten, Bergsteigern
und Forschern zur Verbesserung der eigenen

Positionsbestimmung empfangenwerden.Mit
diesen GPS-Geräten aus der Schweiz und der
mit der Forschungspyramide errichtetenDoris-
Station des französischen GPS-Dopplersatellitensystems

registrierte das Ev-K2-CNR-
Forschungsteam eine jährliche Wanderung dieses

Gebietes in Richtung Nordost um 42 Millimeter

– bereits fast einen halben Meter seit Mess

beginn. Nach chinesischen Untersuchungen
soll sich die Gipfelregion sogar bis zu 15
Zentimeter jährlich horiziontal verschieben.

Fritz Staudacher, Leica Geosystems AG

9. Münchner
Fortbildungsseminar
Geoinformationssysteme
10. bis 12. März 2004

Das diesjährige Münchner Fortbildungsseminar

Geoinformationssysteme im Rahmen des

Runden Tisch GIS e.V. unter der Leitung von
Prof. Dr.-Ing. M. Schilcher der TU München
stand im Zeichen von nationalen
Geodateninfrastrukturprojekten, Best-Practice-Projekten

aus verschiedenen Branchen, Entwicklungen
zur Aus- und Weiterbildung in der Geoinformatik

sowie GIS im eGovernement. Die durchwegs

von hochrangigen Experten aus dem
deutschsprachigen Raum gehaltenen Vorträge

zeigten aufeindrückliche Weise auf, in welche

Richtung die Entwicklung der Geoinformatik

derobengenanntenFachbereiche in

naher Zukunft gehen wird und welche Aspekte
sich heute schon in der Praxis behaupten. Ne¬

ben diesen Vortragsveranstaltungen wurde
eine Testplattform demonstriert,welche den
Einsatz von OGC Webservices zeigt. Unter den

rund 290 Teilnehmern aus Forschung, Praxis

und Verwaltung fanden sich 18 Vertreter aus

der Schweiz, wasein breites Interesse am
Austausch mitanderen Fachleuten auch über
Landesgrenzen hinweg beweist.
Im Anschlussan dasFortbildungsseminar fand
im Rahmen des bestehenden interuniversi-
tären Austausches zwischen der TU München
und der ETH Zürich ein Workshop statt.
Forschungsprojekte der Gruppe um Prof. Schilcher

befassen sich intensiv mit den Möglichkeiten

der Interoperabiliät gemäss

OpenGISStandards; die ETH Professur Dr. A. Carosio)
konnte aktuelle Projekte erläutern, welche auf
der modellbasierten Methode mit INTERLIS

basieren. Dabei wurde deutlich, dass in der

Kombination dieser beiden Technologien für
zukünftige Entwicklungen grosses Potenzial

liegt.
Peter Staub, Andreas Morf, IGP/ETHZ

Generalversammlung CLGE

Die Frühjahrs-Generalversammlung von CLGE

fanddieses Jahr am 23./24.April in Berlin statt.
Gastgeber war der Bund der öffentlich
bestellten Vermessungsingenieure e.V. BDVI).

Die statutarischen Geschäfte verursachten keine

besonderen Probleme, nachdem die
Reorganisation gemäss den neuen Statuten nun
eingespielt ist und die von unserem Kollegen
René Sonney betreuteRechnungerfreulich
abschloss. Aus der Sicht des Berufsstandes gab
es einige Themen, die unsere volle Aufmerksamkeit

verdienen.

Definition des Berufsstandes
Bei der Definition des Berufsstandes stellt sich
die Frage nach der Verträglichkeit des

Anspruchs ein freier Beruf zu sein, mit der Tatsache,

dass wir mit unseren Lizenzen oder
Patenten die Durchführung von staatlichen
Aufgaben übernehmen. Die Frage wird durch die
EU zurzeit in Deutschland untersucht.

Auswirkungen des Bologna-Modells auf
die Ausbildung
In Bezug auf die Bachelor/Master-Problematik
wurde die beunruhigende Feststellung
gemacht, dass niemand eine Ahnung habe, wohin

die Reise bezüglich unserer Berufsausbildung

gehen könnte.Man befürchtet, dass der
Bachelor zuwenig ausgebildet ist, um vollwer-
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tig im Beruf tätig zu sein. Interessant ist, dass

in Deutschland die Einführung des Bologna-
Modells erstauf 2010 geplant ist. Auch die
Information, dass derBologna-Vertragnicht unter

die Kategorie der EU-Richtlinien fällt und
deshalb für die einzelnen Staaten nicht
obligatorisch ist, ist von Interesse. Die Schweiz hat
sich für eine schnellere Einführung entschieden.

CEPLIS

Eine etwas langfädige Diskussion verursachte
die Frage, ob CLGE weiterhin Mitglied von
CEPLIS Comitée Européen des Professions
Libérales) bleiben soll, weil der Nutzen dieser

Organisation, die das Lobbying für die freien
Berufe bei der EU wahrnimmt, für CLGE

umstritten ist. Obwohl die Bedenken nicht
ausgeräumt werden konnten, wurde beschlossen,

die Mitgliedschaft einstweilen befristet
weiterzuführen. Das Executive Board hat den klaren

Auftrag, anlässlich der nächsten GV die
fehlenden Informationen für eine klare
Beurteilung zu liefern.

Einbruch des Arbeitsvolumens im
traditionellen Geschäftsbereich Geodäsie
Aus den Berichten Deutschlands und Hollands
geht hervor, dass sich verschiedene Faktoren

sehr negativ aufdie Beschäftigungslage in den
traditionellen Berufsfeldern der Geodäsie

auswirken. Zunächstbewirkt eine Rezession, dass

die mit dem Bau verbundenen Arbeitsvolumen
massiveingebrochen sind.Zudemsind die
Numerisierungsaufgaben am Auslaufen. Die
Automatisierung der Vermessung mit GPS und
Roboter-Tachymetern führt zu vermehrten Ein-

Mann-Einsätzen und damit zum Verlust an
Arbeitsstellen. Es scheint, dass Betriebe, die
bereits auf die Bearbeitung von Geoinformation
Geomatik) umgestiegen sind, weniger

betroffen sind. In Holland wurden alleVereine zu
einem Geomatik-Verein zusammengelegt. Die

Universität Delft, eine traditionelle Geodäsie-
Hochburg, hat die Lehrgänge in Geodäsie

aufgegeben. Die Ausbildungsmöglichkeiten wurden

drastisch reduziert.
In Deutschland stellt man eine Überproduktion

von Fachleuten fest und die Arbeitsmarktlage

wird pessimistisch beurteilt. Die zukünftigen

Chancen werden in den Bereichen
Geomatik und im Bereich der sinnvollen Anwendung

der Geoinformation fürdie Planung und
Realisierung von nachhaltigen Projekten, dem
Landmanagement, gesehen.

Das deutsche System der Vermessung
Das Gastgeberland stellte in mehreren Vorträgen

sein System der amtlichen Vermessung

vor. Es gibt keineBundesbehörde wiedie Eidg.

Vermessungsdirektion in der Schweiz. Die
amtliche Vermessung ist Sache der Bundesländer.

Diese haben 1949 die AdV – Arbeitsgemeinschaft

der Vermessungsverwaltungen der Länder

der Bundesrepublik Deutschland – gebildet,

welche die notwendigenMassnahmenzur
nationalen Koordination und Harmonisierung
erarbeitet. AdV hat auch das Satellitenpositionierungssystem

Sapos als Gemeinschaftsprojekt

bereitgestellt.
Interessant ist, dass 60%der Arbeitender
Amtlichen Vermessung durch private öffentlich
bestellte Vermessungsingenieure und die restlichen

40% durch staatliche Stellen erledigt
werden. Die staatlichen und privaten Arbeiten
werden nach demselben Tarif verrechnet, der
auf dem Wert, der Fläche und der Anzahl der
Grundstücke basiert. Die öffentliche Bestellung

wird einem Universitätsabsolventen, der
die notwendige praktische Erfahrung während
zwei Jahren erworben und ein Staatsexamen
abgelegt hat, verliehen, während ein Abgänger

einer Fachhochschule sechs Jahre Praxis

aufweisen muss.

Gesellschaftliche Aspekte
Die Teilnehmer an der Generalversammlung
wurden namens des Bürgermeisters im Roten
Rathaus zu einem Apéro empfangen. An-
schliessend fand ein Nachtessen im traditionellen

Restaurant «Zur letzten Instanz» statt.
Ein gemeinsamer Besuch des Reichstages

brachte interessante Einblicke ins deutsche
politische System.
Weitere Informationen: www.clge.org.

Jürg Kaufmann, René Sonney

Assemblée générale CLGE

L’assemblée générale de printemps du CLGE a
eu lieu à Berlin les 23 et 24 avril, à l’invitation
du BDVI Bund der öffentlich bestellten
Vermessungsingenieure). Suite à la mise en place

des nouvellesstructures, les affaires statutaires
n’ont pas donné lieu à discussion, de même
que les comptes présentés par votre serviteur.
Dans le domaine professionnel, quelques thè-
mes méritent notre attention.

Définition de la profession
Dans le cadre de la définition de notre profession,

se pose la question de la compatibilité
d’une profession libérale avec le fait que l’exé¬

cution de travaux en tantqu’officier public exige

une licence ou un brevet de l’Etat mandataire.

Pour l’heure, la question est étudiée

d’une manière plus approfondie en
Allemagne.

Conséquences de l’introduction du
modèle de Bologne dans la formation
En ce qui concerne la problématique bachelor/

master, une constatation plutôt inquiétante
a été faite, à savoir que personne ne sait

vraiment où l’on va. Chacun remarque que le

statut de bachelor ne donne pas une formation

suffisante pour entrer dans la pratique. Il
peut être intéressant de constater que
l’Allemagne a décidé de n’introduirece modèle qu’à
partir de l’année 2010. Il faut relever ici que ce

nouveau modèle de formation ne tombe pas

sous le coup d’une directive européenne et n’a

par voie de conséquence aucune force
obligatoire pour les Etats membres. La Suisse,

quant à elle, s’est engagée sur cette voie et a

décidé d'avancer plus vite.

CEPLIS

Une trop) longue discussion a eu lieu pour
savoir si le CLGE devait rester membre du CEPLIS

Comité Européen des Professions Libérales)
car l’utilitéde cette association qui défend
l’intérêt des professions libérale auprès de l’union
européenne a été contestée. Même si toutes
les questions n’ont pas trouvé de réponse, la

décision de rester membre a été prise, avec

mandat au comité d’amener toutes les

informations pour la prochaine assemblée générale,

afin de pouvoir prendre des décisions en
toute connaissance de cause.

Chute du volume de travail dans le
secteur de la «géodésie» traditionnelle
Il ressort des rapports qui nous ont été

présentés par l’Allemagne et par la Hollande que
divers facteurs ont des répercutions négatives

importantes dans le domaine de la «géodésie»
traditionnelle.Toutd’abord, la récession a

provoqué une réduction importante du marché de
la construction. En outre, les travaux de
numérisation sont quasiment à l’arrêt. L’arrivée

sur le marché des GPS et des tachéomètres
robotisés a réduit les équipes de terrain à une
seule personne et en conséquence causé la

perte de postes de travail. Il semble toutefois
que les entreprises qui ont fait le pas de se

tourner vers la géomatique soient moins
touchées par ce phénomène. En Hollande, toutes
les associations se sont regroupées en une
association de géomatique. L’université de Delft
qui était un des poids lourds dans la formation
géodésique a supprimé cette filière de forma-
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tion. Les possibilités de formation dans cette

voie, ont d’ailleurs été fortement réduites.
En Allemagne, on peut constater une
surproductionde personnes formées et le marché du
travail est considéré avec pessimisme. Pour le
futur, les chances sont nettement du côté de
la géomatiqueet dans l’utilisation de ces

techniques pour la planification, la réalisation et la
gestion de projet à caractère durable.

Le système allemand de mensuration
L’hôtede la conférencea présenté, enplusieurs
exposés, son système de mensuration cadastrale.

Il n’y a, en Allemagne, aucune instance
fédérale, comme par exemple,en Suisse, la

direction fédérale des mensurations. La mensuration

officielle est l’affaires des Länder. Ceuxci

ont créé en 1949 l’AdV – Arbeitsgemeinschaft

der Vermessungsverwaltungen der

Länder der Bundesrepublik Deutschland – qui
élabore les mesures de coordination et
d’harmonisation au niveau national. L’AdV a également

mis en place le projet Sapos comme projet

commun de mesures par satellites.

Il peut être intéressant de relever que le 60%
des travaux de mensuration sont effectués par
des privés et le 40% par les services publics.
Tant les travaux ordonnés par l’Etat que ceux
ordonnés par le privé sont honorés sur la base

d’un tarif paritaire tenant compte de la
surface et du nombre de parcelles. Les travaux
officiels sont confiés à des ingénieurs de niveau
universitaire, qui après deux ans de pratiques

ont réussi les examensd’état. Les diplômés des
Hautes Ecoles spécialisées, peuvent se présenter

à cet examen après six ans de pratique.

Programme social
Les participants à l’assemblée générale ont eu
le privilège d’être reçu à l’hôtel de ville où un
apéro leur a été servi au nom du maire de Berlin.

La soirée s’est poursuivie par un repas dans

un restaurant traditionnel «Zur letzten
Instanz» Le samediaprès-midi, la visitedu Reichstag

a permis aux visiteurs de mieux découvrir
le système politique allemand.
Informations: www.clge.org.

Jürg Kaufmann, René Sonney
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